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Aufgegeben: Uwe Quadflieg arbeitet heute wieder als Schlosser

Technik

Die Bahnverladung von Lastwagen
ist verkehrspolitisch hocher-
wünscht; sie schont Straßen und

Umwelt, obendrein gilt sie als ausgespro-
chen sicher. Als Fernfahrer in diesem
Transportmodus tödlich zu verunglücken
ist fast unmöglich. Einmal geschah dies
vor dreieinhalb Jahren an der Küste Nord-
frieslands.

Am 3. September 2009 wurde ein Last-
zug auf dem Hindenburgdamm, der Sylt
mit dem Festland verbindet, von einer
Windböe aus dem Güterwagen geschleu-
dert. Der Fahrer flog aus der Kabine in
die Nordsee und erlag am Unfallort einer
schweren Kopfverletzung.

Das Unglück am Wattenmeer ist das
bislang folgenschwerste Beispiel einer
 Serie von Lkw-Unfällen, die sich sonst
durchweg auf der Straße abspielen, aber
immer die gleiche Ursache haben: Wind.

Wenn Tief „Xynthia“, Orkan „Ulli“
oder andere, namenlose Stürme übers
Land fegen, finden sich in den Lokalzei-
tungen tags darauf häufig Bilder von Last-
zügen, die seitlich liegend die Fahrbahn
queren oder die Böschung hin abgepurzelt
sind, samt Aussagen verdatterter Fahrer.
„Mein Kollege sagte nur: ,Jetzt hat’s un-
seren Hänger umgewedelt.‘ Da hab ich
in den Rückspiegel geguckt und das Mal-
heur gesehen“, gab Fernfahrer Roland En-
gels im März 2010 einem Lokalreporter
zu Protokoll, nachdem „Xynthia“ seinen
Lastzug bei Querfurt in Sachsen-Anhalt
fast von einer Tal brücke geblasen hatte.

Der vorerst letzte von gut 20 bekannt-
gewordenen Windunfällen der vergange-
nen Jahre ereignete sich Ende Januar auf
der B95 bei Chemnitz. Ein grotesk ver-
drehter Lastzug mit flach liegendem Hän-
ger und einem auf die Anhängerkupplung
gebockten Zugfahrzeug blockierte stun-
denlang die Straße in beiden Fahrtrich-
tungen.

Flugangst geht um in der Transport-
branche. Die Häufung von Sturmunfällen
ist dabei nicht einer Zunahme der mittle-
ren Windstärken geschuldet. Sie hat ein-
deutig mit der Konstruktion der Fahr -
zeuge zu tun: Die betroffenen Lkw sind
durchweg Gliederzüge einer extrem leich-
ten Bauweise, die in den vergangenen
zehn Jahren zunehmend Verbreitung
fand und erkennbar zu dem Zweck kon-
struiert wurde, die 2005 eingeführte Maut-
pflicht auf deutschen Fernstraßen zu un-
terlaufen.

Anders als in Österreich und der
Schweiz, wo auch kleinere Lkw maut-
pflichtig sind, werden in Deutschland erst
für Lastwagen ab zwölf Tonnen zulässi-
gem Gesamtgewicht Gebühren erhoben.
Die Nutzfahrzeugbauer reagierten auf
diese Vorschrift wie Rennwagenkonstruk-
teure auf ihr Reglement: Sie reizten den
Spielraum des Zulässigen aus und schufen

ein Lkw-Gespann, das in der Branche in-
zwischen als „Mautkiller“ bekannt ist
und dessen Verhältnis von Masse und Vo-
lumen eher den Regeln des Luftschiff- als
des Automobilbaus Rechnung zu tragen
scheint.

Es hat die erlaubte Länge und Höhe
üblicher Fernlastzüge – 18,75 mal 4 Me-
ter – und sieht diesen auch täuschend ähn-
lich. Allein Lkw-Kundige erkennen an
dem kleineren Fahrerhaus und dem fili-
granen Fahrgestell, dass hier ein Federge-
wicht im Gewand des Brummis steckt.

Als Zugfahrzeug dient ein konventio-
neller Verteiler-Lkw mit rund fünf Ton-
nen Leergewicht; die Innovation und das
Problem zugleich stecken in dem Anhän-
ger: Er ist fast so lang und ebenso hoch
wie das Zugfahrzeug, hat aber ähnlich
wie ein Wohnwagen oft nur eine zentrale
Achse; er wiegt weniger als zwei Tonnen,
kaum mehr als ein Standard-Pkw, bietet
dem Wind aber eine seitliche Angriffs -
fläche von bis zu 30 Quadratmetern.

„Das ist ein Großsegel, keine Frage“,
sagt Lars Meister, technischer Leiter bei
Ackermann Fahrzeugbau in Oschers -
leben, einem der Hersteller der ultraleich-
ten Transportvehikel. Der Ingenieur leug-
net die Risiken nicht, hadert eher damit,
dass die Debatte um diesen Fahrzeugtyp
das Prinzip des Leichtbaus zu diskredi-
tieren drohe.

Ackermann zählt zu den Pionieren in
diesem Sektor, hat schon einen Auf lieger-
Prototyp aus Carbon-Verbundwerkstoff
entwickelt und wirbt mit dem Motto:
„Die neue Leichtigkeit aus Oschersleben“.
Meisters Hauptanliegen ist die Verschlan-
kung schwerer Fernlastzüge. Der flug -
anfällige Mautkiller, so beteuert er, sei
 lediglich eine unrühmliche Facette einer
grundsätzlich segensreichen Entwicklung:
„Die Kunden treiben uns immer mehr
 dahin.“ Und der Gesetzgeber setzt die-
sem Treiben keine Schranken. Windemp-
findlichkeit ist in Europa kein Kriterium
für die Typgenehmigung von Kraftfahr-
zeugen.

D E R  S P I E G E L  1 3 / 2 0 1 3128

September 2009 vor Sylt

V E R K E H R

Flugangst im Lkw
Um die Autobahnmaut zu umgehen, schufen Konstrukteure 

einen neuen Typ Leichtbau-Lastzug. 
Er lässt sich billig betreiben, doch bei Sturm fällt er um.

Video: Zu leicht für 
die Straße

spiegel.de/app132013lkw
oder in der App DER SPIEGEL B
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Januar 2012 bei Burghausen

Windunfälle mit 
ultraleichten Lastwagen

Mautkiller sind leichte Hängerzüge. Ein kleiner 
Markt mit großer Wirkung auf die Branche. Und: 
Gefahr droht bei schweren Stürmen.

Text I Jan Bergrath

Vom Winde
VERWEHT

REPORT Sturmunfälle mit Leichtlastern

Verwaiste Gleise auf dem Hinden-
burgdamm, der Sylt mit dem 
Festland verbindet. Links Ein-
satzfahrzeuge. Rechts das Ske-

lett eines zerschmetterten gelben Hänger-
zuges. Heftige Sturmböen der Windstärke 
neun hatten den Laster der Aller Logistic aus 
Wedemark vom Shuttlezug geweht. Der 
32-jährige Fahrer wurde aus seiner Kabine 

ins Wasser geschleudert und verstarb. Das 
dramatische Bild vom 4. September 2009 
schockte die Leser.

Normalerweise werden ab Windstärke 
zehn keine leeren Lkw mehr transportiert. So 
führten die damaligen Ermittlungen den Un-
fall wohl auf einen „Kommunikationsfehler“ 
zurück. Ein normaler Volumenzug wiegt leer 
etwa 15 Tonnen. In der Tat war das 18,75 

Meter lange und vier Meter hohe dreiachsige 
Gespann zwar mit Dämmstoffen voll beladen 
und kam dennoch nur auf ein zulässiges Ge-
samtgewicht von 11,99 Tonnen – zu leicht 
für den Sturm. Ein Unfall, der einem eher 
ironisch gemeinten Namen eine schaurige 
Nebenbedeutung verleiht: „Mautkiller.“ 

Schon im Juli 2003, also anderthalb Jah-
re vor der endgültigen Einführung der Lkw-
Maut, warnte Focus-Online, dass Fahrzeug-
bauer mit Leichtbauweise und abgespeckten 
Achsen versuchen wollen, Laster auf den 
Markt zu bringen, die unter der Mautbemes-
sungsgrenze von zwölf Tonnen liegen. „Sehr 
skeptisch“ verfolge man „diese Tendenzen“, 
wird das Bundesverkehrsministerium 
(BMVBS) zitiert. Die Mindesttonnage für die 
Maut könne man kurzfristig herabsetzen, so 
ein Sprecher des damaligen Ministers Man-
fred Stolpe (SPD): „Wir reden der Branche 
bereits ins Gewissen.“ 

Es ist zwar nur ein kleiner Markt, in dem 
die Zulassungszahlen bei Lkw über 7,5 Ton-
nen bis 11,9 Tonnen im letzten Jahr laut BGL 
nur um 2.000 Einheiten gestiegen sind. 
Doch bringen die leichten Hängerzüge die 
Preise gerade im Volumenbereich weiter 
unter Druck. Der Verkehrsexperte der Grü-
nen, Toni Hofreiter, fordert deshalb eine Aus-
dehnung der Mautpflicht. Das lehnt das 
BMVBS bislang ab. Hinsichtlich der Fahr-
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Statt nur in der eigenen Branchen-Suppe zu 
rühren, liefert FERNFAHRER essenzielle Zutaten für 
die Töpfe der Massenmedien. „Spiegel“, „stern“, 
ZDF, WDR, NDR 
und der Bayeri-
sche Rundfunk 
bekamen Input.

Text I Andreas Techel
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Luftsuppe mit Windklößen gab es für 
den „Spiegel“-Redakteur Christian 
Wüst, nachdem ein weiterer soge-
nannter „Mautkiller“ bei Chemnitz 

von der Landstraße geblasen wurde. Der 
Fahrzeugexperte des Hamburger Nachrich-
tenmagazins fragte sich zu Recht, wie es sein 
kann, dass diese 18,75 Meter langen und 
vier Meter hohen Lastwagen mit einem zu-
lässigen Gesamtgewicht von 11,99 Tonnen 
quer durch Deutschland unterwegs sind, 
ohne auch nur einen Cent Maut für die Nut-
zung der Autobahn zu entrichten. Noch mehr 
allerdings fragte er sich, warum die Dinger 
immer wieder umfallen, wenn der Wind die 
enorme Fläche des Fahrzeugs unglücklich 
erfasst. Das könnte, im allerschlimmsten 
Fall, auch einen autofahrenden Leser des 
Leitmediums aus dem Norden treffen. Und 
die werden ja auch immer weniger.

So begann der „Spiegel“-Kollege im 
Internet zu suchen und landete unweigerlich 
bei der ersten gründlich recherchierten Ge-
schichte zum Thema: „Vom Winde verweht“ 
nannte sie unser langjähriger Autor Jan Berg-
rath, veröffentlicht in FERNFAHRER 5/2012. 
„Da kamen wir ins Gespräch“, erinnert sich 
Bergrath an den Anruf aus Hamburg, „und 
ich konnte ihm den einen oder anderen Tipp 
geben, an wen er sich wenden müsste, um 
die Geschichte rund zu machen.“

Es sollte eine Kettenreaktion auslösen. 
Kaum war der wirklich gut geschriebene Be-
richt „Flugangst im Lkw“ erschienen, klin-
gelte bei Bergrath wieder das Telefon. Dies-
mal war ein Redakteur des TV-Magazins 
„Kontrovers“ des Bayerischen Rundfunks 
(BR) in der Leitung. Auch er war auf die FERN-
FAHRER-Reportage gestoßen und suchte nun 
ebenfalls fachlichen Rat. Denn im Gegensatz 
zu den Fachautoren müssen sich die Gene-
ralisten unter den Journalisten in jedes The-
ma neu einarbeiten, meistens auch noch im 
Zeitdruck des wöchentlichen Erscheinens. 

Der gut ein Jahr alte FERNFAHRER-Artikel fi n-
det bis heute Widerhall in den Medien.
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THEMA DES MONATSViel Wind um Mautkiller

Wieder konnte Bergrath helfen. Für den auf-
wendigen Dreh vermittelte er zwei ehemalige 
Fahrer von Max Logistik, die sich im vergan-
genen Jahr hilfesuchend an die Redaktion 
gewandt hatten und inzwischen bei einem 
seriösen Volumentransporteur arbeiten. Als 
schließlich die Frage kam, ob Bergrath selbst 
für ein Interview vor der Kamera zur Verfü-
gung stehen würde, sagte er natürlich nicht 
nein und schlug gleich eine passende Kulis-
se vor: den Lkw-Parkplatz der Raststätte 
Frechen-Süd an der A 4 bei Köln.

Bergrath nahm sich den ganzen Vormit-
tag frei, lief mehrmals für den sogenannten 
„Antexter“ vor laufender Kamera an den par-
kenden Lastzügen vorbei und beantwortete 
Fragen zur Thematik – immer bemüht, die 
Balance zu finden zwischen Fachwissen  
und Breitenwirkung. Am Ende blieben knapp  
30 Sekunden übrig, dazu ein Blick auf die 
geöffnete Seite des FERNFAHRER mit dem 

Wissen für alle
Lang-Lkw, Parkplatzmangel oder die demo-
grafische Falle des Transportgewerbes – 
immer wieder hat sich FERNFAHRER-Autor Jan 
Bergrath bemüht, sperrige Fachthemen für 
ein breiteres Publikum aufzubereiten.

Kurzbericht über den Lkw-Unfall bei  
Chemnitz.

Immerhin. Nun ist das Thema in der Öf-
fentlichkeit angekommen. Auch die Redak-
tion der NDR-Sendung „Panorama 3“ stieß 
bei der Recherche auf den ursprünglichen 
Artikel und lud Bergrath ebenfalls zu einem 
Interview ein – diesmal auf einer Brücke  
über der A 7 bei Kassel. Ein Redakteur der 
WDR-Sendung „Westpol“ hatte über die 
Mautkiller dagegen in der „Bild“ gelesen. 
Dieses „Leid“-Medium referiert, wie viele 
Tageszeitungen übrigens, am Dienstag gern, 
was am Montag im „Spiegel“ steht. Wir ma-
chen das lieber umgekehrt – aber der Ärger 
mit den Mautkillern könnte zur unendlichen 
Geschichte werden. Denn wie das Bundes-
verkehrsministerium den TV-Sendern antwor-
tet, sei eine Ausweitung der Maut auf Fahr-
zeuge über 3,5 Tonnen eine technisch und 
bürokratisch unheimlich aufwendige Sache. 
Dabei ist das in anderen Ländern längst gän-
gige Praxis und hält dort den Bestand sol-
cher Vehikel ziemlich kurz.

Mal sehen, wer als Nächstes anruft. Wie 
wir aus Lettland (siehe Seite 17) gehört ha-
ben, interessiert sich jetzt der „Stern“ für die 
Philippiner. 

Wer den TV-Bericht verpasst 
hat: auf www.eurotransport.de/
mautkiller ist auch das Video 
des BR eingebettet. 
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Star ten S ie er folgreich durch:  mit  dem Neuen STRALIS HI-WAY Sondermodel l  „TRUCK OF THE YEAR 2013“. 

Mit  EEV- oder Euro-VI-Motor und 2 attrak t iven Auss tattungspaketen für Fahrer und Fahrzeug.  Damit können 

Sie den Neuen STRALIS opt imal  auf d ie unterschiedl ichs ten Einsatzmögl ichkeiten zuschneiden.  Setzen S ie 

Masss täbe im profess ionel len Transpor tbus iness mit  dem Sondermodel l  TRUCK OF THE YEAR 2013, 

jet z t  bei  Ihrem IVECO Par tner. 

* Beim Fahrzeugpaket können Zusatzkos ten ents tehen.  Abbi ldung zeigt  Sonderauss tattung.  Informat ionen zum Angebot erhal ten S ie bei  a l len te i lnehmenden IVECO Par tnern. 


